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Der Soldat braucht dein Opfer
»Der Spinnstoffbedarf der Wehrmacht — Gute Einkleidung

kricgsentscheidend
Von A -Obergruppenjiihrer und General der Waffen - ^s

Frank. Chef des Heeresverwaltungsamtes
Die Wehrmacht ist der größte Spinnstossverbraucher im

Kriege und mit der Hauptnutznießer des „Volksopfers " Wenn
unsere Gegner das „Voltsopfer " zur Feststellung benutzen, daß
die Deutschen jetzt bald keine Uniformen mehr haben werden,
so kann ich dazu nur feststeücn , daß es unsere Feinde nicht
erleben werden , den deutschen Soldaten etwa in Unterhosen
kämpsen zu sehen. Jeder Volksgenosse aus der Straße kann
ja feststellen , daß die Bekleidung unserer Soldaten sehr gut ist.
Die Fachleute auf der Feindseite wissen genau so gut , wie wir.
daß die Einkleidung unserer Armeen nicht etwa allein vom
Ergebnis des „Volksopfers " abhängig sein kann. Daß das
deutsche „Volksopfer " aber etn ge w a ltiger Kriegslist-
" ag jst, das geht zum Beispiel aus der Tatsache hervor , daß
das Aufkommen der letzten Spinnstosfsammlungen etwa dem
Rohstoffbedarf für die Einkleidung von einhundert Volksgrena¬
dierdivisionen entspricht.

Das ..Voiksopfer " -auftommen wird uns viele Sorgen ab¬
nehmen bei der selbstverständlich nicht einfachen Aufgabe , für
unsere Soldaten die erforderliche Einkleidung aufzubringen,
ganz gleich , wie lange der Krieg noch dauert Es ist kriegsent¬
scheidend . den Soldaten immer ausreichend zu bekleiden. Jeder
abgelicferte Stoffrest , jedes Kilo Lumpen und alle sonstigen
Altspinnstoffe liefert uns Reißwolle für die Streckung unserer
Rohstofsbestände. Diese Reißwolle muß aus den Haushaltun¬
gen kommen. Es gibt wohl kaum einen Haushalt , in dem nichi
jolche Stofsabfälle oder Lumpen neben entbehrlicher Kleidung
und Wäsche vorhanden wären . ^

Man muß sich vorstellen, daß zur Ausstattung eines Gre¬
nadiers kaum ein Artikel gehört , der nicht Spinnstoffe oder
Leder enthält . Meist sind sie sogar hundertprozentig aus die¬
sen beiden Rohstoffen Um einen Frontsoldaten mit Uniform,
Mantel , Wäsche , Ärbeitsanzug . Wachmantel , Tornister , Zelt¬
bahn , Brotbeutel , Gamasche und Feldflasche auszustatten,
braucht man rund 30 Kilogramm Spinnstoffe, also
eine Menge , für die man mehrere Volksgenssen von „Kopf
bis Fuß " einkleiden könntet Dazukommen aber noch gewaltige
Mengen von zun, Teil hochwertigen Spinnstoffen für die all¬
gemeine und technische Ausstattung unserer Wehrmacht . Ich
führe z . B . an : Unterkunftszelte , Unterkunftswäsche , Spezial¬
arbeitskleidung . Säcke . Flickmaterial , Stopfgarn und Fäden,
Lazarettwäsche , Verbandzeug , Gasschutzgeräte, Kartuschveutel,
Tarnnetze , Fallschirme . Fluazeugbespannstoffe , Autospannstoffe,
Gasschutzkleidung, und hundert andere Dinge . Aber nicht nur
für die Ausstattung der neu ausgestellten Divisionen sind diese
Dinge notwendig , sondern Hunderte von Zügen rollen jährlich
an die Front , um die Auffrischung der abgenutzten oder durch
Kampfeinwirkung beschädigten oder zu Verlust gegangenen
Gegenstände zu ermöglichen.

Versteifung des Widerstandes
Schwere , anhaltende Kampfe an der Ostgrenze

Aus dem Führerhauptquartter , 23. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südlich von Budapest fetzten Verbände des Heeres und der

Wafstn - jj ihre Angriff- nach Norden gegen verstärkte feindliche
Gegenwehr fort und vernichteten abgesplitterte Kräfte des Feindes.

Stuhlweißenburg wurde in überraschendem Nachtangriff erobert,
800 Gefangene und große Beute eingebracht. Ja Budapest blieben

feindliche Angriffe über das Eis der Donau gegen die Margareteu-
insel und gegen den westlichen Stadtteil erfolglos.

Schiachiflleger griffen mit guter Wirkung in die Erdkämpfe
«in . Deutsche und ungarische Jäger schoflen 31 sowjetische Flug¬

zeuge ab.
Bei einem vergeblichen Vurchbruchsversuch westlich der Gran-

Mündung verlor der Gegner 17 Panzer
In Oberschlefien brhauptetrn wir unsere Stellungen am Ost-

und Nordostrand des Industriegebietes bis auf einzelne Einbrüche

gegen zahlreiche f,tödliche Angriffe. 32 sowjetische Panzer wurden

abgeschoffea . Im Raum östlich von Oppeln sowie zwischen Nams-

lau und Oels wurden die Bolschewisten durch kraftvolle, von

Panzern unterstützte Gegenangriffe aufg -fangeo . Bel Kalisch und

südwestlich Litzmannstadt stehen unsere Verbände weiter in rrbit-

treten Abw .hrkämpfen. Nördlich der Warthe drangen feindliche

Panzerspitzen bis in den Raum östlich Posen vor . Angriffe der

Bolschewisten in nördlicher Richtung wurden zerschlagen.
Weiter östlich konnte der Feind nach schweren Kämpfen ln

Deulsch-Eylau und Allensteio rtvdringen . Oestlich der masurische»
Seenplatte ver -ttelter unsere Trupp -« auch gestern wieder den

Durchbruch der anstürmenden Bolschewisten . Ja den Straßen von

Insterburg und am Prrgel find erbitterte Kämpfe im Sange.
Im Westen setzten die Engländer gegen unseren Röhrbrücken-

Kopf südöstlich Maaseyck nach Zuführung neuer Kräfte ihre An-

griffe fort . Sir erlitten auch gestern bei nur geringen örtlichen
Erfolgen hohe blutige Verluste und verloren zahlreiche Panzer.

Im belgisch-luxemburgtscheo Grenzgebiet standen unsere Truppen'
im Abschnitt St . Vith und nördlich der Sauer in heftigen Ab¬

wehrkämpfen gegen dir mit starker Lustwaffenuuterstützungangrei-

senden Amerikaner . Unsere Verbände vernichtete » 14 feindlich»
Panzer , konnten aber trotz erbitterter Gegenwehr nicht verhindern,
daß der Feind in einige Ortschaften rindrang . Zue Frontverkürzung
wurde der nach Houffalize vorspriogende Stellungsbogea ohne

feindlichen Druck auf vorbereitete Stellunaea zurückgenommen.
Unter dem Druck uns rer konzentrischen Angriffe an den Rhein-

brllckenköpsen nördlich Etcaßburg und aus den untere» Vogesen
brach die amerikanischeFront nördlich und östlich des Hagenauer
Forstes zusammen. Der Feind zog sich in Richtung auf de»

Moderobschnltt zurück . Ja scharfem Nachstößen »ahm«» unsere

Truppen die nördlich dieses Abschnittes brfindlichen Werke der

Maginotliale und befreiten ein umfangreiches Gebiet allen deutschen
Bodens . Zahlreiche Orte , darunter Niedrrbrono , Relchshofea,
Wörth und Röschweiler wurden dem Feind wieder rntnffe» . Auch
der Hagenauer Forst ist zum größten Teil ln unserer Hand.
Feindliche Gegenangriffe aus Bischweiler scheiterten.

Im Raum von Mülhausen w ckselten eigene und feindlich«
Angriffe, ohne daß fich dir Lage wesentlich veränderte, Im Gebiet
von Thann wurde der anzreifend Gegner zerschlagen.

Von der mittrlilalienischen F ' ^ ri werde» keine »euurarwertr»

Kämpfe gemeldet.
In Kroatien find erfolgreiche Unternehmungen gegen stärkere

Bandengruppen nordwestlich von Srrajewo im Sange . Der Raum
von Truphnlk wurde gesäubert, am Drina -Abfchnitt und au de»

Syrmlen -Feont zwischen vrina und Dona » angreiseode Bande»

geworfen.
Aoglo-amerikanische Trrrorbomber griffen gestern bei Lag und

Nacht rheinisch - westfälische sowie feoutuahe Räum - des Westens an

Schäden in Wohngebieten entstanden vor allem in Gelsenkirche «.
Flakartillerie der Luftwaffeschoß lll feindliche Flugzeuge, fast aur-

schlteßlich viermotorige Bomber , ab.
Das Bergeltungsseuer auf Sroß -Londoa dauert au.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
tt -OberscharsÜhrrrGraßner in riorm Panzerregiment der S. ff-

Panzerdivision „Hohenstaufen" schoß trvtz mehrmaliger Ver-

wundovg mit seiner Panzerbesatzung innerhalb 48 Stunden im

Westen 13 feindliche Panzer und 2 Panzerspähwagen ab.

Sowjetischer Sperriegel durchstoßen
Wenn die Heimat ruft , antworten ave Volksgenossen
und Volksgenossinnen : „Für den Endkampf um den
deutschen Sieg geben wir sofort alle entbehrlichen
Spinnstoffe und Ausrüstungsgegenstände zur nächsten
Annahmestelle des Volksopfers für Wehrmacht

und Bolkssturm !"

Jeder Volksgenossen kann sich somit annähernd die Riesen¬
mengen Rohstoffe ausrechnen , die wir für die Ausstattung
unserer Millionenarmee unter allen Umständen brauchen. Es
wird interessieren , daß z . B . zur Ausstattung von lO 000 Volks¬
sturmsoldaten rund 240 000 Arbeiter eine ganze Woche arbeiten
müßten . Daraus mag jeder ermessen, was es für die deutsche
Kriegsproduktion bedeutet , wenn für unsere Volkssturmkame¬
raden Uniformstücke. Lederkoppel. Brotbeutel , Stiefel . Feld¬
flaschen usw . sofort geopfert werden . Was soll heute noch ein
Smoking oder ein Frackanzug im Schrank ? Diejenigen Volks¬
genossen welche sich vor dem Krieg Gesellschaftskleiung geleistet
haben , werden sich diese auch nach dem Kriege wieder kaufen
können, jetzt handelt es sich nur darum , den Krieg zu ge-
Winnen . Welcher Volksgenosse wollte künftig bei irgendeiner
feierlichen Gelegenheit mit einem Frackanzng aufkreuzen , ohne
dem Landser Grund zum Nachdenken über die Opfereinstellung
dieses Volksgenossen zu geben?

Der Frontsoldat weiß am besten das „Volksopfer " zu wür¬
digen . Dankbar erkennt er den Wert der warmen Winterklei-
dung . die ihm hilft , Kälte und schneidenden Wind zu ertragen!
Er weiß , daß durch das „Volksopser " kriegsentscheidende Roh¬
stoffe und Arbeitsstunden für die Verbesserung seiner Kampf-
ausstattung frei werden und wichtige Reserven geschaffen wer¬
den können.

Es bedeutet aber auch für ihn . und das wird ausdrücklich
betont , höchste Verpflichtung , noch schonender als bisher mil
den ..Klamotten " umzngehen Gerade durch das „Volksopfer"
wird dem Soldaten zum Bewußtsein gebracht, daß die Zeiten
vorbei sind , in denen wir aus dem vollen geschöpft haben.
Das ist auch bet Unseren Feinden nicht anders . Es wird dem
Soldaten erneut klar werden , daß seine wertvolle Ausstattung
im wahrsten Sinne des Wortes „Volksgut" ist.
Er mutz wissen, daß jeder Verlust an Ausstattungsgegenstän-
den — sei es durch mangelnde Sorgfalt , sei es gar mit Ab¬
sicht — gleichbedeutend ist mit einer schweren Schädigung des
„Volksopfers " und damit des Volksgutes überhaupt.

Die verantwortlichen Männer aber werden alle Kraft in
jden Dienst der äußersten Robstofsersparni ' s und
der denkbar höchsten Ausnutzung auch der bescheidensten Spende
istellcn , unz so das gemeinsame Opfer aller Volksgenossen zum
'größten Erfolg zu führen und mitzubelfen , es zu einem ent¬
scheidenden Beitrag zum Siege werden zu lassen.

jj -Berbände griffen hart nördlich des Plattensees auf breiter Front erfolgreich an

Die große Angrisssschlacht in Ungarn, die . am

Januar durch den erfolgreichen Stotz starker Pairzerkra » e

r Massen - ss und des Heeres zwischen Komorn und Budapp
Mnknnn nakm . näbert kick neuen Höbevunkten . die ein-
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Der Kampfrauin zwischen Weichsel und , Beskiden
Arelibild Gliese

deutig im Zeichen unserer Erfolge stehen. Nachdem es der
deutschen Führung in den ersten zwei Wochen gelang . s »n
Sowjets den Nordteil des Vertesgebirges zu entreißen nrck
Panzerspitzen der Waffen - ss sich südöstlich von Gran bis aui
20 Kilometer an den Nordrand von Budapest heranschoben, ist
auch weiter südlich die Front in Bewegung geraten . Stark
Panzerverbände der Wafsen- ss und des Heeres befinden sick
seit dem !8. Januar hart nördlich des Plattensees im An.
griff und konnten an allen Angriffssieüen die Towjetsront zer-
' ' ißen oder überholen.

Der deutsche Angriff traf den Getier genau so wie der
Stotz zwischen Komorn und Budapest völlig überraschend . Als
sich die U -Panzergrenadierbataillonc in nächtlicher Stunde
aus ihren Deckungen erhoben , sich in entschlossen geführter
Handstreichen in den Besitz wichtiger Höhenstellungen setzten
da glaubte man auf sowjetischer Seite wohl an örtliche deutsche
Stoßtruppunternebmen Als es dann jedoch hell wurde und
die gepanzerten Gruppen mit ihrem siahleriren Strom von
Panzern , Sturmgeschützen und Schützenpanzerwagen vor den
wichtigsten feindlichen Stützpunkten auftauchte» , da erkannt«
der Gegner die ihm drohende Gefahr z» spät. Zwar setzte e,
stch verzweifelt zur Wehr . Mit Pakfronten , gut placierten
Panzern , geschickt ausgespannten Starkstromleitungen und
einer starken Verminung des Hanpltampfsrldes versuchte «
den deutschen Angriff aufzuhatieu . Vergeblich. Nach vier-
stündigcn barten Kämpfen waren die Breschen geschlagen.

Die Sowjetfront war a«s einer Breite von 30 Kilometer
a»sgrriffen

Während man bei den Eowjetftäheu « ft Wodka und Set,
die Einnahme von Warschau srftrte , », dem Glauben , dk
deutsche Verteidigungskraft sei eudgüktig gebrochen, ergoß stch
in einem Bewegungskrieg die deutsche Äugrissswelle tief ln
das sowjetische Hint -rland . Höhen , Dörfer , Flüsse und Kanäl,
wurden von den ss -Verbänden i» zügigem Angriff über¬
wunden . Durch Dörfer , in denen die Sowjets noch schlafend
in ihren Beiten lagen , rollten die gepanzerten Gruppen . In¬
folge der Schnelligkeit des Stoßes kam der Gegner nicht mrh,
dazu , die wichtigen Brücken »der den Osternakanal in die Lu«
zu sprengen . Tie ss -Divisionen bildeten am Ostuser dei
Kanals , südwestlich der Sradi Stuhlweißenburg
größere Brückenköpfe und befinden sich aus diesen heraus ir
Weitere» Angriffen in Richtung der Esepelinsel.

Nunmehr sind neue schwere Känwsc südlich des Velence«
Sees entbrannt . Die denischcn Angrifssspitzen stehen 40 Kilo
Meter im Rücken der chemaligni sowjetischen Hauptkampflinie
im Ringen mit sowjetischen Eingreikreserven Doch alle An
Zeichen sprechen schon jetzt dafür , daß zwischen dem Plattem
fee und der .Cscpclinsel eine bedcuisainc Enilcheiduna heran-
reift.
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Feindansturm bei Mülhausen
Die Schlacht im Oberelsaß erneut entbrannt

Von Kriegsberichter Heinz Sponsel
PK Fast sechs Wochen hatte die verhältnismäßige Ruhei« Frontabschnitt des Oberelsaß zwischen Thann und Mül-

Hausen gewährt Es war eine Front im Schatten , die durch
hie großen Ereignisse im belgisch - luxemburgischen Raum und
durch den Massenansturm im Osten in den Hintergrund treten
mußte . Die weite Ebene bei Mülhausen und die Ausläufer der
südlichen Vogesen waren während dieser Wochen das Feld
der Stoß - und Spähtrupps , die Nacht für Nacht aus ihren
Gräben stiege» , feindliche Kampsstände sprengten , Gefangene
einbrachten , um über die Truppenbereitstellunqen und über
Verschiebungen ein möglichst klares Bild zu bekommen.

Doch verstrichen diese Wochen der Großkampspause nickt
ungenützt . Die Grenadiere verbesserten ihre Stellungen , die
Munition unserer Artillerie stapelte sich zu immer höheren Ber¬
gen, die rückwärts liegenden Truppenteile arbeiteten mit der
Zivilbevölkerung an den , Ausbau neuer Besestigungslinien in
der Erkenntnis , daß jedes einzelne bereits aüsgehobene
Schützenloch dem Grenadier tm neu aufslammenden Angriff
weitere Hilfe und starken Rückhalt yeben würde . Die Aus¬
bildung der rückwärtigen Truppenteils der Trosse und der
Soldaten in den Stäben wurde mit aller Energie und allem
Berantwortungsbewutztsein betrieben in dem Wissen, hier
deutsches Land zu verteidige« gegen den zu erwartenden An¬
sturm.

Sechs Wochen hatte der Gegner gebraucht, um die empfind-
lichen Verluste, die er sich in seinen Angriffen Anfang De¬
zember von deutschen Grenadieren besonders im Hartwald
nördlich von Mülhausen und in den südlichen Ausläufern der
.Vogesen bei Thann geholt hatte , wieder auszugleichen und
!seine neuen Vorbereitungen zu treffen.
! Es war noch tiefdunkle Nacht , als der Gegner aus zahl-
«reichen Batterien sein mehrstündiges Artilleriefeuer auf die
Ŝtellungen unserer Grenadiere begann . Doch die deutsche Ar¬
tillerie konnte ihm mit wuchtigen Feuerschlägen begegnen,
»vuchtiger als sie jemals zuvor gewesen waren . Seine Panzer-
Sbereitstellungen und seine vorgehenden Regimenter lagen im
"beobachteten Konar «nserer Batterien . Die Höhen bei Thann

- -

waren das Feld erbitte,len Ringens . Sie gingen verloren
wurden in » „erschüttertem Gegenaiignss wieder genommenund wechselten aufs neue mehrfach am Tage den Besitzer

Zm Laufe des Tages setzte dichtes , fast undurchschaubares
Schneetreiben ein , doch die Härte des Ringens ließ deshalb
nicht nach . Die feindliche Artillerie streute weit ln das Hinter,
gelände mit ihren Granaten und die schwarzen Rauchpilze de,
zahlreichen Schrapnells standen am nejverbangcnen Himmel
Trotz der aus wenige Meter beschränkten Sicht brummten dir
Jagdbomber Uber den Wolken. Ein Zeichen , daß der Gegnermit aller Wucht und mit all der Fülle des ihn, zur Vec-
fügung stehenden Materials versuchte, eine » Erfolg an de,
Südslanke unserer Front im Elsaß zu erzielen.

Unsere Grenadiere wehrten sich mit all der Zähigkeit , wir
sie sie schon in den Großkämpfen vorher bewiesen hatten . Dewar der Bataillonsgescchtsstand in L . bei Mülhausen , der sichim Rücken des eingebrochenen Gegners nicht ausgab , sondern
wetterkämpfte und die Infanterie von den Panzern trennteAn einigen Stellen , an denen der Gegner infolge seiner Pan
zer - und Menschenmassierung vorübergehend in die deutschen
Stellungen eindringen konnte, wurden sofort Maßnahmen ; ndessen Abriegelung ergriffen Es ist der Einzelkampser . de,
auch hier immer wieder dem Ansturm entgegenstemmt.Die Schlacht im Oberelsaß ist aufs neue entbrannt . Imtiefsten Schneetreiben kämpfen die Grenadiere zwischen Mül'
Hausen und Thann einen schweren Kamps Mit der ganzenKraft , derer sie fähig sind , wehren sic sich gegen den AnsturmSie wissen , es geht um deutsches Land.

Drei neue Eichenlaublköger
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an General der Infanterie Wilhelm Hasse aus Neiße (Ober-
schlesicn) , Kommandierender General eines Armeekorps, Rittmeister
Detlef Gollert - tzansen aus Breslau , Ableilungskommandeur in
einem Reiterregiment , und Hauptmann Klaus B r e g er ans Pinnow.
Bataillonskommandeur im Rostocker Füsilierregiment einer Volksgrena-
ierdivision, als 693 . bis 700 Soldaten der deutschen Wehrmacht. — Haupl-mann Breger ist am 17 . Dezember einer schweren Verwundung erlegen

Britisches Schachergeschäft mit Stalin
Exllpolev werden gegen die Griechen ausgehandelt

» Me kür Jurten -

Kfiesrerwirwen yeken leer sus
ßicich einer sisulsrmsickung Kot sicck Okcnchi » an ckcis eng¬lische Volle gswonckl vncl er ruc Orünclung einer sionclr cn-k-

gsrutsn , mii clsrrsn hülle man in Palästina lcnick lür aurgscüsnts
jöckiscks Zolckotsn oullcaulsn will , kesser olr ckucck cliessn Auf¬
ruf Lkocchills, clsr sich selbst unlängst als „unentwegter lrsvnck
clsr ducken unck rtänckigsr kaumsisisr an ihrer ^ulcunlt " bezeich¬nst Hai , kann ckis Vsrbinckung sührsncksr englischer Zckicktsn mit
ckem lucksntum lcaurn cksmonstrisri wsrcksn . Obgleich ckis cksut-schsn 8oickotsn bisher aul ollen 8chlachtlslcksrn, aul cksnsn bismit cken bngläncksrn rusammsrisüssisn , vergeblich nach tückischen5olckatsn Ausschau geholten Koben, unck ckisrs sich lsckiglickweit ob vom 8cku6 in sickeren unck einträglichen sitappsn-stsllungsn ksrvnickröcksn, soll für sie nun auch noch Oslck ge-sommelt wsrcksn.

hieben cken jückircksn 8olckatsr> rinck er ckis jüdischen Emi¬
granten ckm in bnglonck cken Ion angsbsn . Oer englische ckocic-nolist Oouglos stssck spricht besorgt von cksr „Invasion cksr bs-lrsunckstsn Trennten"

, ckis „bei uns nickt olr Teilhaber unsererlosten oultretsn , soncksrn als sine bevorzugte Klasse, ckis sich
lecker kürcks sntrlskt "

. 540 Empörung berichtet er ckarübsr, ckaü
ckis locken auch vom lvltsckutrckisnst befreit sinck. „8is brauchen
nur in cken fielen Lckutrräumsn ru ritrsn unck lassen ckis ein¬heimischen llürgsr ckis Pflicht lür sie tun. 3o Koben wir ckenou6srorcksnt !ichsn Tvstonck , ckosi in unserem lonck « er ollem ckis
ouslänckiscksn locken sinck, ckis wäkrsnck ckes Krieges in 6aum-wolls gepackt wsrcksn unck von lecker Oisnstverpllicktung befreit
rinck . . . Dafür müssen ckis bngläncksr ihre pamilisn verlassen
unck Kämpfen.

"
Wie man für ckis eigenen Solckotsn unck cksrsn /kngskSrige

borgt, gebt aus roklrsicksn bäslckungsn hervor . Immer wiederberichten ckis englischen Teilungen , ckoi) viele Krisgsrwitwsn in
knglonck nick» ckis gerindsls llntsrstütrvng bekämen unck ouk
Almosen angewiesen seien . Diese provsn re >sn gezwungen,mst ihren Kincksrn in größter ^ rmvt ru leben , ^ vck ckis Schwer¬
kriegsbeschädigten englischen Zolckotsn litten häufig größte blot
unck relsn gezwungen , als lianckorgslspisisr unck Rroßsribsttlsr
ihr leben rv fristen . V/äkrsnck jückiscks Kriegsgewinnler nacheiner h/lslckvng cksr „Timer" bis rv 17V Prozent Divicksncks sin-keimssn , geben ckis Opfer ckisssr jückirck -britischsn Krisgspolitikleer aus . llorst Lssmann.

Nach langwierigen Verhandlungen hat sich die EAM in
Griechenland bereitgefunden , einen Teil der Geiseln sreizu-
lassen . Sie hat zwar forinell nachgegeben. in der Praxis wird
fie aber ihre blutige Henkersrolle gemäß den bolschewistischen
Prinzipen fortziisetze « versuchen . In welchem Zustand die
Geiseln zurückerwartet werden , dürfte nach den vom Roten
Kreuz bestätigten Berichten über ihre brutale Verschleppung
nnd unmenschliche Behandlung nicht zweifelhaft sein . Selbst
Churchill hat nicht daraus verzichten können, dem blutigen
Sündenregister der bolschewistischen Banden einen bedeutenden
Teil seiner Unlerhausrede zu widmen.

Auch mii dieser scheinbaren Regelung der Geiselsrage ist
England von einer wirklichen Lösung in Griechenland noch
weit entfernt . Um den britischen Einfluß in Griechenland wei-
ter zu sichern , ist es aber sicher bereit , neue Schacher¬
te schäfte mit Stalin zu machen . Die Lissaboner Zeitung
„Diario Populäre " schreibt , daß sich England dafür möglicher¬
weise in anderen Teilen Osteuropas z» großen Opfern bereit¬
gefunden habe. Um das Einverständnis Moskaus für seine
Aktion in Griechenland z» erlangen , werde England wahr¬
scheinlich nach und nach die Verteidigung der Gesichtspunkte
der polnischen Exilregierung in London ansgeben müssen

Höhnischer Graligcfang für die Londoner Exilpolen
Die schwedische Zeitung „Morgentidningen " schreibt , daß

der polnische Erilministerpräsident in London Arciczewski
mit seinen Anbiederungsversuchen kann« noch Erfolg haben
dürste . Selbst eine Umbildung seiner Negierung würde jetzt
zu spät kommen In Londoner politischen Kreisen halte man
eine „Lösung" des Polenkonsliktcs nach deni Muster
Jugoslawiens für wahrscheinlich, d . h . die Weltmächte
würden versuchen, Stalin zu bewegen, -dem Beitritt einiger
Londoner Polen zur Lubltner Regierung zuzustimmen. Dabei
denke man in erster Linie in Mikolajcznk.

Auch von Moskau haben die Londoner Polen nur nock
höhnische Ablehnung zn erwarten . — Was stellt noch
die polnische Emigrantenregierung dar , fragt die Moskauer
„Prawda " . Sie leiste nur eine Arbeit , die der Sache der
Alliierten schädlich sei. Die „Prawda " spricht von einer „komni-
schen Negierung " und sagt zum Schluß , daß niemand imstande
kein werde , das polnische Volk von dem Wege abzubringen , aus
dem es jetzt schreite.

Bulgarien soll Mazedonien abtreten
Der diplomatische Korrespondent der „Sundav Times"

schreibt über die geplante Balkanföderation Titos,
daß diese Jugoslawien , Bulgarien und Mazedonien umfassen
soll . Seinem Gewährsmann zufolge habe die neue Regierung
in Bulgarien im Prinzip ihre Einwilligung gegeben, daß ge¬
wisse Teile des früheren Bulgarisch - Mazedonien in den jugo¬
slawischen Bundesstaat eingegliedert werde . Es werde ange¬
deutet , daß jedes derartige Abkommen zwischen Bulgarien und
Jugoslawien das Vorspiel wäre für eine umfassendere föde¬
rative Union , die beide Länder umfasse Nach dieser Darlegung
bedurfte es keiner Unterstreichung mehr , daß Moskau einer
solchen Vereinigung wahrscheinlich zustimmen würde.

„Schrrtzgeist -er WeltgerechligM"
Shigcmitsn über die Außenpolitik Japans

An die Programmrede des Ministerpräsidenten Koiso, di,
die Wiedereröffnung der 86. Parlamentssitzung des Japanische,
Reichstags einleitcte , schloß sich die des Außenministers
Sh igeln itsu über Japans Außenpolitik an . Der Außen¬
minister begann seine Rede mit dem nie zu erschütternden und
unveränderten Grundsatz der japanischen Außenpolitik : Japan
werde seine Verbundenheit mit den Areundesncrtionen m Asten
und Europa noch enger gestalten und den Krieg nicht ehe,
ansgeben, als bis er durchkämpst sein wird.

In diesem Zusammenhang sprach er dem tapferen Ringer,
ors deutschen Volkes, das unter dem großen Führer den sich
herandrängenden Gegner mit unerschütterlicher Siegeszuve»
sicht entgcgentrete , sein hohes Lob aus . Er bekundete sein«
innere Ueberzeugung, daß Japan und Deutschland eine ihnen
vom Himmel aüferlegte , auf jeden Fall zu erfüllende Aufgab«
gemein haben , nämlich in diesem Krieg der Notwehr der ein¬
zige Schutzgcist der Weltgerechtigkrit zu sein.

In seinen weiteren Ausführungen griff Shigemitsu di«
unerhörte Ungerechtigkeit der alliierten Politik in scharfem
Tone an . Das Interesse der kleinen Staaten , das die Anglo-
Amerikaner vorschoben, sei heute ganz unbeachtet gelassen.
Polen lege davon ein beredtes Zeugnis ab . Das Weiter-
bestehen oder der Untergang Japans und darüber hinaus
Großostasiens überhaupt , hänge ausschließlich von dem Aus¬
gang dieses Völkerringens ab . Daß wir jedoch unbesiegba«
find , darüber kann es keinen Zweifel geben, fuhr Shigemitsu
fort . Alle großostasiatischen Völker sind von starker Ausdauer
und von heilig - festem Kampfeswillen beseelt, so dgß die Quell«
»nserer Kampfkraft unerschöpflich und unser Endsieg sicher ist.

Am Schluß seiner Rede erklärte der japan ' iche Außen-
minister : „Bevor ich schließe , wünsche ich dem deutsche«
Volk meine tiefste Bewunderung auszudrücken für seine un¬
geheuren Leistungen sowohl seiner Wehrmacht als auch seiner
Heimatfrr -nt - Heute kämpfen die Deutschen mit eisernem Ent¬
schluß , » m den Feind von ihren Grenzen seriiziihallen , und der
Endsieg wird Deutschlands ungeheure Anstrengungen be¬
lohnen ."

Die Kämpfe aus Luzon nehmen an Heftigkeit W
Wie das Kaiserlich Japanische Hauptquartier meldet , habend,e Kämpfe aus Luzon gegen die gelanderen Amerikaner , die

langsam weiter vorrücken, inzwischen an Heftigkeit zugenom¬men . Japanischen Stoßtrupps gelang es . in der Nacüt vom17. zum 18. Januar in die Artilleriestellungen der Amerikaner
ernzudringen und sämtliche Batterien zum Schweigen zubringen.

Drei MA . -FlngzeWlrkaek in Man- geworfen
Wie das Kaiserliche Japanische Haupiguartier bekannt gab,haben Marineflieger des Sonderangriffskorps am

21 . Januar bei einem Angriff auf feindliche Schiffe bei For¬mosa drei Flugzeugträger und ein Kriegsschiff unbekannter
Bauart in Brand geworfen.

Ueber die Lage auf den Philippinen gibt das Kaiser¬
liche Hauptquartier bekannt , daß die japanischen Truppen in
Abwebrkämpfen bis znm 19 l . dem Feind folgende Verluste
beibrachten : über 6060 Gefallene oder Verwundete , öS Geschütze,67 Panzer , 26 Kraftwagen und 42 Zeuglaqer zerstört oder er¬beutet.

121 Feindschisfc außer Gefecht gesetzt
In den philippinischen Gewässern im Gebiet voi-

Lnzon wurden seit dem 1 . Januar l2l feindliche Kriegsschiffe
zerstört oder schwer beschädigt, und »war 9 Flugzeugträger , 21
Kriegsschiffe und 91 Transporter.

Losung -er MsfenfchM: Leistungssteigerung
Gauleiter Dr . Scheel an die deutschen Geistesschaffenden
In der Stunde der entscheidenden Zusammenfassung unb

höchster Steigerung aller Kräfte im Kamps um die deutsche
Zukunft erläßt Gauleiter Dr . G . A . Scheel an die deutsche»
Hochschulen und die deutschen Geistesschaffenden einen Ausruf,
in dem es u . a . beißt:

„ Ueber dem Kämpfen , Arbeiten nnd Schassen der deutschen H»ch<
schulen , der demlchen Geistesschaffenden , der Wissenschaft , der Forschung
der Professoren und -Studenten steh, heute entschlossener denn je »8
Lo ! u » g , zu der sich das gesamte »anonalsozialistische Akademiker-
tum unbeugiüm und mit allen Konsequenzen bekennt : Mein 8 » lt
ist alles! Mit Leidenschaft wollen wir uns in dieser entscheidenden
Zeit des deutschen Schicksnlstampfes einsetzen für die Erhaltung »«d
den Sieg unseres Volkes , wo immer auch wir als Kämpfer des Führ »«!
stehen mögen.

Das deutsche Voll kann die Gewißheit haben , daß die deutlch-
W i i I e „ i ch a s t heute ein lehr wirksames Schwert t u>
deutschen Lebenskampf ist . Die wichtigsten wissenschaftliche«
Entdeckungen im Ringen dieses Krieges wurden von deutschen Männe«
gemacht und dienen der deutschen Kraft nnd dem Sieg des Reiches.
Aus der Auswertung von Ergebnissen deutscher Grundlagenforschung be¬
ruht in diesem Kriege selbst der überwiegende Teil aller technischen pet-
stungen der Wissenschaft auch des Feindes . Im Geiste der besten Tr»
diüon der deutsche» Hochschule sollen und werden wir 1945 Leistungs¬
steigerung der deutschen Wissenschaft auf allen Gebieten erkämpfen uird-
zugleich als Männer und Frauen unseres Volkes ein Hort unbeugsame»
Glaubens an Deutschland, den Führer und die deutsche Sendung sei «.
Im Geiste unserer Großen wollen wir kämpfen für den Größten nq-
ferer Geschichte und damit für Deutschland in der Stunde der Entsche «.
düng über die LVOOsährige Kultur des Reicher und unsere gesamt«»nkunft ."

LSA-FstsMklWU M britisches MermemlMSager
Zahlreiche Verluste unter den britischen und anderen seind-

lichen Internierte » traten ein am letzten Dienstag , als ameri¬
kanische Trägerflugzeuge wahllos vas Internierungslager für
feindliche Ausländer in Hongkong 40 Minuten lang mit Bom¬
ben und Bordwassenscuer belegten . 15 Engländer , varuntev
S Frauen , wurden durch Bomben getötet , zwei Männer und
zwei Frauen , ebenfalls britisch - Untertanen , wurden schwe»
verwundet . Nach diesem wilden Bombenabwurf beschossen dle-
amerikanischen Flieger mit ihren Bordwaffen das gleiche
Internierungslager und verursachten weitere Verluste unter:
den Internierten , darunter weitere A britische U»tert «me«.

Uebertriebene Hoffnungen
Warnende avzlo-amerikanische Stimmen an die Sowjets

Die bolschewistischen Maulhelden im Kreml sind den
unnpfereignissen im Osten weit voraus . Wie der Moskauer

Rachrichtendicnst erkennen läßt , hat Stalins Agitationsjuüe
- lja Ehrenburg offenbar schon wieder die Parole von dem
rwjctischen Siegesmarsch nach Berlin ansgegeben.

Mau tut im Moment so , als wären die Sowjetarmeen auf
diesem Wege überhaupt nicht mehr aufzuhalten . In London
>nd Newuork ist dieser Siegesrausch der Bolschewisten mit

Begeisterung ausgenommen worden . Englische und ameri¬
kanische Blätter beeilen sich, ihre Leser von den unangeneh¬
men Tagcsfragen abzulenken , indem sie sie wieder in Jllu-
sionsnebel einhnllen . Es werden die groteskesten Nachrichten
äusgestreut , mit denen die Bevölkerung Englands und der
NSA in einen Taumel verseht werden soll . Offensichtlich be¬
nutzt man Sie Gelegenheit , um die gedrückte Stimmung , die
sich infolge der an der Westfront erlebten Enttäuschungenund der ungeheuren Verluste auf allen Kriegsschauplätzen in
den anglo - amerikanischen Ländern immer mehr ansbreiten,
mit allen Mitteln erneut aufzn pulvern. Ein USA-
Sprecher gefiel sich bereits in der Perspektive , daß die Sow¬
jets möglichenfalls früher in Berlin sein könnten als die
Anglo - Amerikaner , und einige Londoner Zeitungen sind
großmütig genug , den Sowjets diesen Vortritt zu gönnen.

Es fehlt aber auch nicht an englischen Stimmen , die, g e -
warnt durch das Fiasko der großen anglo -amerikanischen
Jllusionskampagne vom vergangenen Herbst und ihren
Prophezeiungen von dem baldigen Zusammenbruch der deut¬
schen Widerstandskraft , den schon wieder in Blüte schießenden
Optimismus erheblich zu dämpfen versuchen. Sie mögen sichdaran erinnern , daß seinerzeit anglo -amerikanische Generale
schon wetteten , wann ihre Truppen in Berlin einziehen wür¬
den und daß sich der Großsprecher Montgomern bereits als
Triumphator in der Reichshauptstadt sah . Heute hält es „New
Ehronicle " für angebracht , vor einer Wiederholung solcher
Illusionen zn warnen . „Man darf nicht glauben , daß die
Sowjets bald in Berlin sein werden "

, so heißt es in einem
Artikel dieses Blattes . Die „Times " wird noch deutlicher,
wenn sie schreibt : „Unsere kürzlich gemachte Erfahrung ander Westfront stellt eine Warnung gegen jene Tendenzdar . die deutsche Kraft » u nnterschätzen .

"
In Lyon hat der Lcbensmittelmangel außergelr ähnliche Formev

angenommen . Markthändler verkaufen tote Raben , die ihnen von de»
hungernde« Bevölkerung aut de« Hände» aerikkeu werden.

NoskM „NereMrt sich
" siir -es Suez-MM

„New Uork Times " deutet in einem Artikel aus Kairo djk
Möglichkeit an . daß die Sowjetunion eine beträchtliche AnzachAktien der Suez -Kanal - Gesellschast erwerben könnte. Die Mos
kauer Regierung habe in den letzten drei Jahren Suez -Kanal-Aktien von den französischen Aktionären gekauft, sowie Aktiendie auf dem freien Markt gehandelt würden . Es bestehe du
Möglichkeit, daß die Sowjetunion bereits ebenso viele Stirn?
men in der Generalversammlung der Suez -Kanal -Gesellschasterworben habe , wie die britische Regierung sie besitze.

Bis zu 40 Gegenangriffe innerhalb 24 Stunden
Der Rentervcrtreter in Moskau berichtet über die Kämpf«

im Osten, das; die Sowjets es mit einem „wilden deutschen
Widerstand " zu tun hätten . Das Arrnceblatt „Roter Stern"
weise daraus hin . daß an bestimmten Frontabschnitten inner¬
halb von 24 Stunden vis zu 40 Gegenangriffe von den Deut¬
schen geführt worden seien.

Mersiche EMcheüeSrerei
Erniedrigende finnische Liebedienerei vor Moskau

Ein würdeloses Schauspiel sah man in Helsinki . Der An-
näherungsverein Finnland -Sowjetunion benutzte den Todes¬
tag Lenins zu einer groß ausgezogenen Agitationsveranstal¬
tung , der Ministerpräsident Paasikivi , die Mitglieder der Ver-
ratsregierung und der neue Ches der bolschewistischen lieber-
wachungskonimission, Orlow . beiwohnten . Die Festrede hielt
der finnische Finanzminister Dr . Helo , bekannt als führendes
Mitglied des Annäherungsvereins . Er konnte sich in Ver-
himmlichung des Mörders Lenin gar nicht genug tun . Durch
ihn sei , so erklärte er u . a . , der Moskauer Staat zu einem
„sozialen Kultnrstaat " geworden , der „unter den ersten in de«
Kulturfront schreite " . Auch siir Finnland sei die Bedeutung
Lenins wichtig.

Daß dieser „Kulturstaat " Finnland zweimal grundlos
überfiel , hat Dr . Helo bei seiner widerlichen Speichelleckerei
allerdings vergehen . Auch die Mordtaten und Vergewalti¬
gungen , die Plünderungen und Brandschatzungen , die die
bolschewistischen Kulturträger in Finnland sowohl wie in den
anderen Gebieten , die sie besetzen konnten, verübten , hat e«
schamhaft verschwiegen.
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Lin königlicher Mensch
Au Friedlich des Großen Geburtstag am 2H. Januar

Friedrich der Große — so hal ih » ^ nm erstenmal öffent¬
lich Kant genannt . 178t , und Herder znni ersteninal : Friedrich
der Einzige . Der alte Goethe aber : Friedrich , der Herrliche.
Und das ist er . Astes drei . Einzig groß und herrlich in
-seinen unsterblichen Kriegstaten , die wir alle schon aus der
Schule kennen , und ebenso einzig grob und herrlich im Frieden.

Der 28jährige König Friedrich II . von Preußen schrieb
wenige Tage nach seiner Thronbesteigung an den ihm be¬
freundeten Dichter und Philosophen Voltaire in Frankreich:

„ Mein teurer Freund , mein Los hat sich geändert , und
ich bin bei den letzten Stunden , dem Todeskainps und dein
Sterben eines Königs zugegen gewesen . In der Tat
brauchte ich bei meinem Regierungsantritt diese Lektion , um
Ekel vor der Eitelkeit und der menschlichen Größe zu be¬
kommen . — Hallen Sie mich , ich bitte Sie , für weiter nichts
als für einen eifrigen Patrioten und einen etwas skeptischen
Philosophen , aber für einen wahrhaft treuen Freund . Um
des Himmels willen ! schreiben Sie an mich wie an einen
Menschen , und verachten Sie mit mir Titel , Namen und
Süßeren Glanz .' ( Charlottenburg , 6. Juni 1740. 1

Die Friedensjahre waren Friedensarbeit . Arbeit für
Volkswohlfahrt , Rechtsschutz und Volksbildung , für Kunst und
Wissenschaft . Am Anfang freilich gab es manche Sorgen . Auf
die Bitte der Akademie der Wissenschaften , Mittel für eine
neue Professur zu bewilligen , erwiderte Friedrich : „Der König
ist arm wie eine Kirchenmaus . Er gründete eine große An¬
zahl von Bauernsiedlungen : wenn für diese gesorgt sein wird,
wird man an die Astronomen denken . ' — Er selber gab das
beste Beispiel:

„Wenig für sich selbst ausgeben , am rechten Ort und
hinreichend spenden , Erleichterung schassen , ehe es zu spät
ist , den Hilfsbedürftigen entgegenkommen , den Pfennigen
deS Staats ein gut Haushalter sein , sie ohne Unordnung und
sparsam verwalten , das sind königliche Eigenschaften , die
ebenso weit von dem Geiz , wie von der Verschwendung ent¬
fernt bleiben .' — Das war seine Devise . —

Doch es kam wieder Krieg . Nicht durch seine Schuld.
„Schließlich , liebe Schwester , zwingen mich diese Schur¬

ke« von Kaisern . Kaiserinnen und Königen "
, so schrieb er an

die Markgräsin von Bayreuth , „noch dieses Jahr aus dem
Seile zu tanzen . Ich tröste mich darüber in der Hoffnung,
dem einen oder dem andern kräftige Schläge aus die Nase

. mit der Balancierstange zu geben : aber wenn dies geschehen
ist. muß man wirklich zum Frieden kommen . Welche Opfer
« n Menschen ! Welche entsetzliche Schlächterei ! Nur schau¬
dernd denke ich daran . Wie dem aber auch sei, man muß
sich ein ehernes Herz anschafsen und sich auf Mord und Ge¬
metzel vorbereiten , die Vorurteile als heroisch hinstellen , die
aber immer schrecklich sind , wenn man sie aus der Nähe be¬
frachtet . ' lBreslau , 8. Februar >758. )

Vor dem Gegenangriff.
Mt « uten vor Beginn eines Gegenangriffs zur Bereinigung

eines sowjetischen Einbruchs
PK Aufnahme : Kriegsberichter Kripgans ( Wbl.

Es wurde freilich ein tanger , langer Krieg . Noch fünf
Jahre dauerte er . Und es klingt wie ein verzweifelter Auf¬
schrei , was er Ende Mai 1759 an den Marquis d 'Argens in
Hamburg schrieb : „Fast weiß ich nicht mehr , ob es ein
Sanssouci in der Welt gibt : der Ort sei , wie er wolle , für
mich paßt dieser Name nicht mehr !"

Als aber mit zahllosen Siegen und vielen Niederlagen
der lange Krieg doch endlich noch zum siegreichen Ende geführt
worden war . ha hat er dann sofort Schlesien bereist , wo und
für das so viel Blut geflossen war . Ihm galt seine erste
Sorge Dann erst , am 30 . März 1763, fuhr er , allen vorbereite¬
ten Festlichkeiten still ausweichend , im Dunkel des Abends in
seine Hauptstadt ein , unermeßlicher Arbeit entgegen " . — Ein
Bekenntnis aus diesen Jahren:

„Was meine Methode , mich nicht zu schonen , betrifft,
so bleibt sie immer dieselbe . Je mehr man um sich besorgt
ist, um so zarter und schwächer wird der Körper . Mein
Handwerk verlangt Arbeit und Tätigkeit . Mein Geist und
mein Körper müssen sich nach ihrer Pflicht richten . Es ist
nicht notwendig , daß ich lebe , wohl aber , daß ich tätig bin.
Ich habe mich immer wohl dabei befunden . Indessen
schreibe ich niemanden diese Methode vor : ich begnüge mich
damit , sie zu befolgen ." ( An Voltaire . 1776.1

Bereits nach Kolin hat dieser König die Prunkstücke
seiner Silberkammer in die notleidende Münze gegeben und
die Möbel seiner .Jetzt unnützen Argenterie " zu 514 080 Reichs-
taler für die Staatskasse verkauft . Und in einem höchst ein¬
drucksvollen letzten Testament stehen die schlicht- stolzen Sätze:

„Ich habe die Einkünfte des Staates wie ein unantast¬
bares Heiligtum betrachtet , an welche keine ungeweihte Hand
zu rühren wagen darf . Die öffentlichen Einkünfte sind nie¬
mals zu meinem Privatgebrauch entwendet worden . Auch
meine Verwaltung macht mir keine Gewissensbisse , ich würde
nie sürchten , darüber öffentlich Rechenschaft abzulegen . '

*

Er war wahrhaft der große König Preußens und bleibt
des deutschen Volkes Einziger . Nicht nur als Schlachtenkönig
und Kriegsheld , sondern — jedem Herrscher der Welt — ein
unerreichbares Vorbild : der erste Diener seines
Staates!

Sein einziger Ausweg
Coussei, Ser deUedie Malcr von ii . blichen und wenige,

anschaulichen Ponräis , haue - sich von seinem Freunde , dem
Journalisten Peilcrjon , einen herrlichen Pelz geliehen — nur
für wenige Tage , war vereinbart worden.

Es oergchen einige Wochen: Pettcrson wartet vergeben?
auf seinen Pelz . Böller Ungeduld beaibr er sich in die Woh¬
nung des Malers . De Wirtin weist ihn mürrisch an der Tür
» b. „Bedaure . mein Herr ! Herr Eousset ist seit drei Tagen aus-
Hezogcn! Wohin ? Ter Herr kennt doch die Künstler ; sie sind
«iberall , nur nicht dort , wo man sie sucht !"

Petterson läuft die Gassen und Straßen der Hauptstadt
»b. Immer auf der Suche nach seinem Pelz.

Schließlich lacht Herrn Petterson das Glück : Von einer
freundliche» Wirtin erfährt er , vor kaum zehn Minuten sei
Herr Cousset in Sie Straßburger Siraße 14 gezogen. Ter
Journalist rast durch die Gassen ! Endlich sieht er den Pelz
in greifbare Nähe gerückt.

Cousset ist gerade damit beschäftigt, es sich in seiner
llünstlcrklause gemütlich einzurichtcn . Als er einen Blick aus
>em Fenster wirst , sieh » er seinen Freund rn Windeseile aus
ras Haus zukommen . Hat seine Stunde geschlagen? Ist der
Pelz für alle Zeiten für ihn verloren?

Petterson reißt bald darauf mit einem wütenden Ruck die
Zimmenür auf . „Endlich habe ich dich , alter Knabe !" ruft er
oulschnaubend . „Tiefes Mal entgehst du mir nickt !"

Ta zuckt er zusammen . Aus dem breiten Bett , das im
Zwielicht des ärmlichen Zimmers steht, tönt lautes Klagen
ind Wimmern . Freund Eousset wälzt sich unruhig rm Bett.

»Komme mir nicht näher !" stöhnt der Maler . „Etwas Schreck-
ichcs ist geschehen ! Tenke dir . der Arzt war vor fünf Minute«
rei mir . Ich bin schwerkrank, ich habe die Blattern !" ^

Petterson kann keine Worte finden.
„Ich hätte dir heute noch den Pelz gebracht" , jammert der

irranke . „Hier nimm ihn hm ! Ich habe mich darin eur-
jewickelt ; denn mich friert jämmerlich ."

Pettcrion ist entgeistert . Tann entweicht er . Sein Pelz
in der Hand eines Blatternkranlen ! Nein , da will er aus all«

pelze der Welt verzichten ! Rob . Ludw . Iuncz

M Jahre Schiffchen -Nähmaschine
Madersperger — das verkannte Genie

Wie sede technische Errungenschasl . bai auch die Näh¬
maschine ihre Geschichte , dir reich ist an enttäuschten Hossnun-
gen und unverdienten Mißerfolgen . Es sei hier nur an das
iragische Ersinderschicksal des Tiroler Schneidermeisters
Joses Madersprrger erinnert , der sein ganzes Leben
vergeblich um Anerkennung und Lohn gerungen hat . Die aller¬
ersten Nähmaschinen arbeiteten nur mit einem Faden : ihr
Stich war ein sogenannter Kettenstich Aus drin Faden wurde
eine Schleife gebildet , die durch einen Greifer bis zum nächste»
Stich festgehalten wurde Beim zweiten Stich war der Stoff
um di - Stichlänge weilergerückt und die Nadel stach in die so
lange sestgehallene Fadenschleife . Natürlich ging das Nähen
nach dieser umständlichen Methode nur äußerst langsam von-
staiien . Der Kussteiner Schneidermeister Joses Madersperger.

der dort am 6 . Oktober 1768 geboren wurde , sah sich durch
diese Unvollkommenheit zu weitgehende » Verbesserungen ver¬

anlaßt Er - wurde damit zum eigentlichen Erfindet
der Nähmaschine, wie wir sie heule kenne » .

Madersperger war der erste , der zwei Fäden zur Bildung
einer Naht verwendete und sich hierbei an das Verfahren des
Webens anlehnte . Er bediente sich auch schon der öhrspitzigen
Nadel . Volle zweiunddreißig Jahre , von 1807 bis 1839. arbei¬
tete der unglückliche Schneidermeister an der Vollendung sclnei
Nähmaschine , die zur Anfertigung von Steppdecken bestimm!
war , jedoch wegen konstruktiver Mängel lange keine» Erfolg
hatte . Auch in Wien , wohin der wackere Handwerker mii seine!
Familie verzogen war , schasste er in einer Vorstadt rastlos a«
der Vervollkommnung seiner Erfindung . Das Material zil
seinen Modellen war äußerst primitiv , bestand es doch nnl
aus Holz , Eisen und Pappendeckel . Schließlich kam es noch
einmal zu einer ossiziellen Vorführung snner Nähmaschine , ail
der sogar ein österreichischer Erzherzog icilnahm Glück¬

strahlend sah Madersperger diesem Tag entgegen , mit der für
ihn bald alle Nor ein End : haben sollte . Die geladenen Gäst<
bewunderten wohl den kunstvollen Mechanismus der neuen
Nähmaschine und versprachen ihrem Erfinder goldene Berge.
Statt der erhofften Geldmittel aber , die ihm die fabrikmäßig«
Auswertung seines Systems ermöglicht hätte » , erhielt der ent¬
täuschte Schneidermeister lediglich eine Etnciimedaitle , S«

kam :s . daß er nicht elnniat die Gebühren für ein staatliches
Privileg bezahlen konnte und am 3. September 1850 im Alter
von 82 Jahren , von allen Zeitgenossen vergessen , in einem
Wiener Armenhaus starb.

Andere Erfind :r griffen später ans die Ideen Mader¬
spergers zurück und schmückten sich unberechtigt mir fremden
Federn Unter ihnen ist namentlich der Amerikaner Elias
Howe aus Brooklvn zu erwähnen Er benutzte , wie schon der
Tirol : r Schneidermeister , eine Nadel , an der sich das Oehr in
der Nähe der Spitz - befand , und eine Art Weberschiffchen.
Seine 1845. also vor nunmehr hundert Jabren , konstruierte
Nähmaschine nähre mit dem Doppelsteppstich , doch war bri
ihr die Stoffverschiebnng noch recht unvollkommen . Sie er¬
folgte mittels einer durch ein Triebwerk mit Zahnstange be¬
wegten Hefiplatte , aus welcher der Stofs aufgesteckt wurde.
Diese aus die Länge der Zahnstange beschränkte Transvort-
weise . welche überdies nur das Nähen gerader Nähte ge¬
stattete , bild .- te lanae ein großes Hindernis für die allgemein?
Einführung der Nähmaschine.

Heule werden drei Hanplarten von Nähmaschinen unter¬
schieden : Schiffchen - Nähmaschine , Zentralspnlmaschinen und
Nundgreisermaschtnen . Während das erst ? Modell Mader¬
spergers nur ganze hundert Stiche in der Minute zustande
brachte , vollbringt benie eine erstklassiqe Spezialnähmaschine
bis zu viertausend St -ch ? in diesem kurzen Zeitraum Mit
dieser Feststellung wird jedoch das Verdienst des wackeren
Tiroler Schneidermeisters , der seiner Zeit ! m Geiste um fast
rin Jahrhundert voransgeeilt war , nicht geschmälert . Er war
und bleibt das technische Genie , das die moderne Nähmaschine
erfand Der Amerikaner Elias Howe und alle späteren Kon¬
strukteure aber waren nur Nachläufer Josef Maderspergers.

Das Geld ist ihr Gott . Der englische Politiker Edmund
Burke ( 1780— 17971 pflegte sebr böse zu werden , wenn in seiner
Gegenwart die ' Rede aus seine kaufmännisch tätigen Lands¬
leute kam . „ Redet mir doch nicht von Freigebigkeit und der
Vaterlandsliebe unserer Kaufleute !" sagte er . „Das Geld ist
ihr Gott , ihr Warenlager ist ihr Vaterland , ihr Kontor ist ihr
Altar , ihr Scknildbuch ihre Bibel , die Börse ihre Kirche, und
sie glauben an nichts als an ihren Bankier ."

(Urheberschutz durch E . Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
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Zumeist recht seltsame Gedanken waren eingereicht
worden.

Allerhand bizarre Formen , die den Luftschiffen oder
auch Flugzeugen größere Geschwindigkeit geben sollten:
ganz abenteuerliche Konstruktionen neuer Auto Gjroflie-

> ger und Helikopter , die imstande sein sollten , sich sofort
vom Stand aus senkrecht in die Luft zu erheben — was ja
bereits bekannt war — aber dann mit der Schnelligkeit
anderer Maschinen wagrecht weiterzufliegen.

Fast alles mehr phantastische Iules -Berne - Ideen als
^ tatsächlich brauchbare Gedanken Meist auch nur sehr un-
^ vollkommene Zeichnungen . Der Professor stutzte bei einem

der letzten Entwürfe Er halte gewissermaßen das letzte
: Wort und an diesem Abend sollte die Konferenz der Pro¬
zessoren sinnfinden Während aber auf allen anderen Ent¬
würfen entweder die ablehnende Null oder höchstens ein
Fragezeichen der Porprüser stand , waren auf diesem Ent¬
wurf verschiedene Pluszeichen.

Eine ganz einfache Sache : der Einsender , der sich wie
alle unter einem Molto verbarg , hatte sich den Frucht-
knoten des Lindenbaums zum Vorbild genommen , der sich
in langsam sästaubenden Bewegungen zur Erde nieder¬
senkt.

In außerordentlich präzisen und klaren Zeichnungen
^ hatte der Student nun ausgeführt , wie man , sich an die¬
sen natürlichen Samenflug anlehnend , einen Fallschirm
- konstruieren könnte , der , ohne daß der Flieger erst die
.-bangen Sekunden zu durchleben hatte , ob sich der Fall¬
schirm auch öffne , eben aus Grund dieser durch das Fal-
flen selbst in Bewegung gesetzten Schraubenflügel aus ganz

leichtem Hartholz sich unweigerlich ganz langsam zur Erde
senken mußte.

Der Professor harte alles um sich her vergessen.
„Donnerwetter , das ist wahrhaftig eine Sache , die

sich ausführen ließe . Ganz richtig ! Wie das hier in den
Zeichnungen dargestellt ist , müßte es gehen . Gerade in
der Einfachheit liegt ein entschiedener Wert .

"

Er hatte vor sich hingesprochen , und als es soweit
war , fuhr er mit seinem Akienpaket in die Technische Hoch¬
schule

„ Meine Herren , es ist nicht zu leugnen , daß unser
Preisausschreiben in diesem Jahr keine großen Früchte
getrogen hat . Es ist ein einziger Entwurf darunter , der
mir Freude gemacht hat , und dieser eme ist auch von den
anderen Kollegen als bemerkenswert bezeichnet . Ich schlage
vor . den Preis diesem Entwurf zu verleihen und dem
Bewerber anheimzustellen , mit den tausend Mark des
Stipendiums ein brauchbares Modell Herstellen und sich
gleichzeitig seinen Gedanken patentamtlich schützen zu las¬
sen . Sie erlauben , daß ich Ihnen diesen Entwurf vorlege .

"

Immerhin — wenn Professor Prätorius sogar zu
einem Patent riet , wurden die anderen Herrn aufmerksam.

Die Abstimmung erfolgte.
„Entwurf 30 soll den Preis und damit das Stipen¬

dium von tausend Mark erhalten . Wie lautet das Motto ?"

.„ Wer die Natur beobachtet , kann von ihr lernen.
Ein Abschied '

. Seltsames Motto ! Der erste Satz vorzüg¬
lich . die letzten Worte nicht recht verständlich . Oeffnen wir
das Kuvert mit der Adresse .

"

Jetzt allerdings wiegte Professor Prätorius betrof¬
fen den Kopf.

„Alfred Weigel , Veteranenstraße 58 ."

Die anderen Professoren verstanden allerdings nicht,
warum ihr Dekan bei diesem Namen , der ihnen nicht
mehr bedeutete als jeder andere , so bewegt war.

„Meine Herren , ich glaube , wir haben diesmal das
Stipendium ganz besonders würdigen Händen zugeteilt.

Ich kenne den jungen Mann und schätze ihn sehr .
"

Aber als der Professor wieder heimfuhr , beschloß er
doch , seiner Tochter vorläufig von .diesem Ereignis nichts
zu sagen.

Es war immerhin interessant , abzuwarten , was die¬
ser Alfred Weigel nun beginnen würde.

Achtes Kapitel. ^
Als der Herbst die Blätter der paar armseligen

Bäume im Fabrikhos auf das Pflaster warf , war großer
Kehraus in der Weigelschen Möbelfabrik . Die Gläubiger¬
versammlung im August war verhältnismäßig ruhig ver¬
laufen . Eine andere große Möbelfabrik , die sich überzeugt
hatte , daß sowohl Irma wie der alte Kuhlekamp recht
gehabt , als sie versuchten , die unmodernen Möbel nach
neuem Geschmack umzubauen , und die durch die überall
einsetzende Heiratssreudigkeit mehr zu liefern hatte,
als sie in der Eile Herstellen konnte , erklärte sich bereit , das
gesamte Lager und einen großen Teil der Arbeiter zu
übernehmen ; die übrigen Arbeiter wurden in den Wochen
der Auflösung von anderen Betrieben ausgenommen . Es
bot sich auch eine Gelegenheit , das große Fabrikgebäude
als Erweiterung des Elektrizitätswerks abzustoßen.

Bei der zweiten Gläubigerversammlung , die anfang
September stattfand , kam ein Vergleich zu fünfzig Prozent
zustande , mit dem die Gläubiger , die in den vergangenen
Jahren des Niedergangs schon daran gewöhnt waren , bet
einem Konkurs alles zu verlieren , ganz zufrieden waren.

Weigel hätte allerdings , wenn er dabei gewesen
wäre , sich allerhand schwere Vorwürfe wegen seines leicht¬
sinnigen Vertrauens mitanhören müssen , aber im all¬
gemeinen anerkannte man , daß der kaufmännische Schwa¬
ger der Schuldige war , und ließ Weigel in Ruhe.

Auch die Billa in Frohnau war verkauf * allerdings
kaum für die Hälfte des Werts , und so b -^ an » man über
die Weigelsche Pleite zur Tngesord .

-^ überzugehen.
( Forts , folgt )
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Aus Stadt und Land
Was fürs Dolksopfer bereitgelegt wird

NSS . Gwz lystnnaitsch wollen wir unsere Haushllte nach allem
durchsuchen , was sur das Volksovf r gebraucht wird. Heute richten
wir unser Augenmerk aus die Wäsche.

Zuerst leqen wir alles zusammen , was zerrssm ist , und zwar nicht
nur die Männerwäsch' , sondern ebenso Frauen - uuv Kiiderwäsche.
Dann kommen die Stücke dazu, die wir nicht mehr oder nicht
unbedingt brauchen . Das erste Hemdchen unseres Jungen , bisher
als teures Andenken sorgsältig gehiitet — es kommt »um Volks-
opfer , da dient es unserem Sohn , der auch als Soldat im Kampf
steht, vi l b . sser, als wenn es zu Hause liegen bleibt.

Haben wir alles getan, wenn wir die zerrissenen und nicht ge¬
brauchten Wäschestücke siics Volksopser b - reillegten ? Nein, j tzt
geben wir uns rem Herzen einen Stotz und opjern wirklich : einige
brauchbare Stück» gebm wir noch dazu.

Nun ist unsere Wäschespende fllrs Volksopser vollständig. Unsere
guten Wünsch « begleiten sie zu den Männ -rn , denen sie in ihrem
harten Kampf fllr unsere gemeinsame Zukunft dienen und h . lfen soll.

Volksopksr iNtensteis!
ännsiimestslls : kstiisusssal 5
HKIiessrung ^ sit : 15 b >8 18 Ukr

Lsd , sllss Lntdskrlie », « «Isr krön « !

Bietigheim . ( Durch elektrischen Strom getötet .)
Samstag machte sich der 15 Jahre alte Otto Hirsch beim S mg
durch «iorn Lustschutzraum an der elektrischen Llchilettung zu schaf-
fei ; er versuchte wahrscheinlich eine Birnensussang. an der die

Porzellavteile defekt waren, zu verbessern und erhielt dabet einen
elrktiischen Schlag, der ihn aus der Stelle tötete.

Schwäbisch Gmünd . ( Schadenfeuer in einer Brauerei .)
In d>n vergangenen T ' gen brach in dem Anwesen der Engel-
Brauerei aus bis j - tzt nock ung klärter U suche Feuer aus , das
rasch um sich gr-sf D m Lö chzug gelang es zwar in kurzer Z it,
den Brand zu lokalisieren , doch lst der durch Feuer und Wasser
aogerichtete Schaden erheblich.

Appel! öes Aerchsjägermeislers
Nicht nur entbehrliche Sachen abgeben , sondern opfern!
Der Reichsjügermeistcr wendet sich in einem Erlaß an die

deutsche Jägerschast mit der Erwartung , daß diese auch beim
„Volks opfer" ihre ganze Kraft einsetzt , um diese besonders
wichtige Sammlung von Spinnstoffen , Kleidung , Wäsche . Uni¬
formen und Ausrüstungsgegenständen für Wehrmacht und
Volkssturm zu einem entscheidenden und überzeugenden Erfolg
zu gestalten.

Es sollen nicht nur die Dinge abgegeben werden , die ohne
weiters entbehrlich sind , sondern auch die, deren Hergabe tat¬
sächlich ein Opfer darstellt . Auch für die Uniformträger der
deutschen Jägerschaft gelten die Bestimmungen , wie für die an¬
deren Uniformierten , daß sie nur zwei Garnituren be¬
halten sollen, wenn sie zum Tragen von Uniformen ver¬
pflichtet sind . Darüber hinaus sollen alle Uniformteile und ent¬
behrliche Kleidung und Spinnstoffwaren zum „Volksopfer " ab¬
geliefert werden . Die Jagdausübenden sollen von ihrer Jagd¬
ausrüstung nur das behalten , was sie zur Ausübung der Jagd
dringend gebrauchen, und das übrige pflichtgemäß auf die An¬
nahmestellen des „Bolksovfers " bringen.

Neuweiler , 24. Jan . 1945.
Todes-Anzeige

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen,
unseren lieben Schwager und Onk l

Georg Frey
lm Alter von 73 ' /, Jahren nach kurzer Krankheit zu
sich in die ewige Heimat abzmuien.

Die trauernden Hivterbliebenen:
Dorothea Frey mit Angehörigen.

Beerdigung Freitag , 26. Irrwar 19s5 , 14 Uhr.

LMl>»W des RMMlMiginMlNmWtt
de« Gm« MrlteMrg-MeWilttii

Mil Wirkung vom Mittmack . 24 . Jan uar 1945 . an wird für
das gesamte Gaugedirt folgendes^ MLLrbNit:

1 . Di^ Arbeitszekt beiHhörden , Dienststellen der Partei und
Büros i» r srcien Berufe wird einheitlich aus die Zeit von
8 bis 17 Uhr festgesetzt . Die Festlegung einer Arbeitspause zur
Einnahme eines Mittagessens wird den B Hörden und Dienst¬
stellen überlassen. Sie ist den Betrlebsverhältniff n anzupass n.

2. Die Verwendung elektrischen Strom - für Hetz - und Koch¬
zwecke mutz eingeschränkt we den . In der Z . it zwisch n 17 und
2V Uhr darf für Heizösen kein elektrischer Strom entnommen
werden , für elektristze Kochgeräte nur soweit andere Möglich¬
keiten nicht zur Verfügung stehen.

3. Der Betrieb der Stuttgarter Stratzenbahn ruht ab Schlotz-
p' atz Montag bis Freitag von 13 bis 17 Uhr , Sonntags von
S bis 17 Uhr , Samstag bleibt durchgehender Betrieb . Täglicher
Betriebsschtutz wte bisher 21 .39 Uhr.

Diese Einschränkungen find im Interesse der Bevölkerung
selbst notwendig . Ich richte daher an alle Volksgenossen und
Batksgenossi -inen die dringende Bitte , für die Einschränkung
Verständnis zu haben und sie gewtssenhatt zu beichten , damit
einschneidendere Matznahmen nicht erforderlich werden.

Stuttgart , 23. Januar 194S.
Murr

Gauleiter und Reichsverteldigungskommissar.

Einschneidende Wte nBränlungen
Nur noch die gewöhnliche Postkarte aus weite Entfernung«

Durch den Wegsall der D- und Eitzüge , auf deren Be¬
nutzung der Postbcförderungsdienst im Fernverkehr im wesent-
liche» angewiesen war . werden die Besördernngsmöglichkeiter
für die Postsendungen sehr stark eingeschränkt. Der Neichspostz
minister hat sich daher gezwungen gesehen, mit sofortiger
Wirkung Maßnahmen zu treffen , durch die der Anfall ap
Postsendungen dem vorhandenen Besördernngsraum angepaßt
wird.

Für den Ortsverkehr und im Verkehr mit verlehrsrnätzi«
günstig gelegenen Nachbarorten bleibt der Briefverkchr wi«
bisher bestehen , darüber hinaus ist aber für de » allgemeine«
Verkehr bis auf weiteres nur die gewöhnliche Postkarte zuge-
lassen . Von und an Behörden . NSDAP . Rüstungsbctriebe,
Presse und sonstige wichtige Einrichtnnncn sind gewöhnliche,
eingeschriebene und Wertbriefe bis zu ltM Gramm zugelnffen.
In besonderen Fällen können aus kricgs- oder lebensnotwen¬
digen Gründen durch die Präsidenten der Reichspostdirektione«
Ausnahmen zngelassen werden.

Alle diese Briese müssen am Postschalter einge¬
liefert werden und eine Absenderangabe ans der Außenseit«
enthalten . Zngelassen geblieben sind ferner Postanweisungen,
Zahlkarten . Postansträge . die Sendungen des Postscheck- unk
Postsparkassendienstes und die Belastung der zngelatencn Post¬
sendungen mit Nachnahme . Diese Postsendungen sowie di«
Postkarten und die Postsendungen des Orts - und Nachbarorts-
Verkehrs dürfen durch Briefkasten eingeliefcrt werden.

Für Pakete ist die Annahme ans Rüstnngsgüler . Arznei¬
waren . wichtige Lebensmittel und Bchördenpakete be¬
schränkt

Der F el .dp o stv e rke h r sowie der Verkehr nach dem
Ausland sind nichteingeschränkt worden.

GeMMsMsaufgMli Ser bäuerlichen Berusserziehung
Aus einer Arbeitsbesprechung des Reichsamts für das Land-i

Volk der ReichSleitnng der NSDAP wurden folgende Ausgabe»
des bäuerlichen Berufserziehungswerkes als vordringlich be¬
zeichnet : Ausrichtung und Erziehung von Bauern und Bäue¬
rinnen zu Lehrherren und Lehrfrauen , Schaffung vieler und
vor allen Dingen guter Lehrstellen aus mittelbäuerlichen Be¬
trieben . Nachwuchsaewinnung , enge Zusammenarbeit mit den
Fachschulen und Berufsschulen , Vertiefung der Beziehung
zwischen Landvolk und Schule . Kriegsbeschädigtenbetreuung und
Schaffung besonderer Lehrstellen für die Ausbildung sicdlungs -,
williger Soldaten.

MMtzrung UNS SeWöMorgimg
Infolge von Kricgsmaßnahinen hat eine Reihe von Selbstversorgern

ihren bisherigen Wohnsitz vorübergehend aufgebcn müssen und damit die
Selbstvcrsorgergrundlage verloren . Für ihre Versorgung wählend der
Dauer ihrer Rückführung hat der Ncichsernährungsministcr die erforder¬
lichen Bestimmungen erlassen. Soweit sie wieder eine hanptberusliche
Beschäftigung in der Landwirtschaft angenommen haben , bleiben diese
rückgeführten Selbstversorger auch am neuen Wohnort mit ihren Ehe¬
frauen , Kindern und selbstversorgungsberechtigtcn Haushaltsangehörigen
landwirtschaftliche Selhstvcrsorger . Soweit ihnen nicht oder nicht sofort
gelingt , eine hauptberufliche Beschäftigung in einem anderen landwirt¬
schaftlichen Betrieb zu finden , gelten sie mit dem Tage der Rückführung
als Normalverbraucher und erhallen , je nach den Voraussetzungen ihres
Einsatzes, wie die übrigen Verbraucher gegebenenfalls Zusatzkarten für
Schwer- und Schwerstarbeiter oder Zulagekartcn für Lang- und Nacht-
arbeiter . Die näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut des
Erlasses, der im Neichsministerialblatt der Landwirtschaftlichen Ver¬
waltung , Nr . 2 , vom 13. Januar 1945, veröffentlicht worden ist.

Kurznachrichten
Ehcühlichung vor dem Wchrmardirichier . Zur Klarstellung über die

Nöglichwii Ser E -icschließnng oder Fcrntranung Wehrmachtangehöriger
vird in einer Vcriügnng des OKH folgendes mitgeieilt : Trupvcnkomman-
>enic lv,w. Dienltslcllciileiter oder leitende Aerzte können keine Ehs-
chliehung beider 'Verlobter vornehmen , sondern lediglich zum Zwecke der
»crntranuna die einieitige Eheschliehungserklärung des Wshrmacht-
-ngchörigen — i » Abwesenheit der Frau — zur Uebermittlung an das
Ltcmdesonit cnlgcgennehmen. Dagegen können vor dem Wehrmacht-
lichter die V - rlobten zusammen die Ehe schließen , aber nur im Auslande
wer wenn im Inland ei » Standesbeamter nicht vorhanden ist . Der
Vehrmachtri-bier gilt dann als Standesbeamter . Ein Aufgebot sinvet
o. diesen ! Falle nicht statt.

Lttstsihutzwarnitellen an de» Rcichsautobahncn . Der General-
Inspektor für das Stratzenwesen hat neue Bestimmungen zur Flieger¬
warnung ans Rcichsautobahnen erlassen. Danach sind ab sofort die
Warnstellcn , an denen bei Fliegeralarm das Warnzeichen gezeigt wird,
ür dauernd besonders kenntlich zu machen . Dies geschieht durch ein

weißes Schild mit beiderseitiger schwarzer Aufschrift „LS - Warnstells" .

Die Bauernhöfe instand setzen! Wo , wie in der Landwirtschaft , viel
gearbeitet wird , entstehe » auch nach und nach gewisse bauliche Schäden.
Die Jnstandsetznngsarbeitcn batte man aber bisher vielfach zurückgestellt:
Jetzt gilt es nun , an die Schadensbehebung zu geben , wenn der land¬
wirtschaftliche Betrieb in seiner Erzeugungskraft nicht geschwächt werden
soll . Da nun alle verfüqbaren Baubandwerker für andere Kriegszweck«
eingesetzt und bewirtschaftete Baustoffe kaum erhältlich sind , muß da<
Werk in Selbsthilfe geschehen . In manchen Dörfern oder benachbarten
Kleinstädten sind noch alte , nicht mehr einsatzfäknge Baubandwerker vor¬
handen. die , wenn sie auch selbst nicht mehr Mitarbeiten können, doch in
vcr Lage sind , die erforderlichen Anleitungen zu geben und so die Durch¬
führung zu unterstützen. Der Dorf - oder Gutsstcllmacher und der Maure«
können für die Zimmer - und Dachdeckerarbeiten Mithelfern Für not¬
wendige Schmiede- und Schiosterarbeiten kann der Beschlagsschmied«in-
fprinaen.

Bei Besuch nahvcrwandter Wchrmachtangrhörigcr : Ausnahme vom
' Urlanbstopp. Der GenerglbevoNmächligle für bei, Ärbeiweinsatz ha » sich

damit einverstanden erklärt , daß in den Fällen , in denen entsprechende
Besuchstage von der Truppe vorgesehen werde» , sowie je nach den gelten¬
den Bestimmungen über die Reisemöglichkcit. eine Ausnahme von der
allgemeinen Urlaubsperre zu Gunsten von Besuchen bei nahverwandten
Wchrmachtangehörigen in Heimatgarnisonen gemacht wird . Es kommt
für derartige Ausnahmen der Besuch des Ehemannes , des Sohnes oder
res Vaters in Betracht , soweit er wegen der Entfernung der Garnison
nicht in der arbeitsfreien Zeit ausgeführt werden kann. Entsprechend
der für Besuchsfahrten zu umquartierten Familienangehörigen geltende«
Regelung kann für diese Besuche bei nahvcrwandten Wshrmachtangehöri-
gen den Gefolgschaftsmitgliedern zweimal im Jahre die erforderliche
Freizeit gewährt werden. Mit Rücksicht aus die Sonderheit der Fälle
kann erforderlichenfalls der zweite Besuch auch schon vor Ablauf ein- "
halben Jahres seit Ausführung des ersten ermöglicht werden.

M Mndiuilkl am Donnerstag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalien «US

deutscher Literatur . — 12 .35—12.45 : Der Bericht zur Lage . — 14.15 bi»
15 .00 : Allerlei von zwei bis drei . — 16 .00— 16.00 : Opcrnkonzert . — 16 .0»
bis .17 00 : Bunte Melodienkette. — 17 .15—17 .50 : Unterhaltung Mit der
Kapelle Willi Butz . — 17 .50—18 .00 Eine Erzählung . — 18 .00- 18.80-
„Ein schönes Lied zur Ab - ndstund" . — 18 .00—19.30 : Der Zeitspiegel^
19.30—19.45 : Frvnkderichte . — 80 .15—20 .55 : Das Rundfunkkonzert-
Werke von Smetana . Suk und Pfitzner . — 20.55—22 .00 : III . Akt au» ,
dem „ Roscnkavalier" von Richard Strauß.

Deutschlandscnder: 17.15— 18 .30 : Jupiter -Sinfonie vo»
Mozart , Ccmbäiokonzert ck-Moll von Bach n . a . Solistin : Li Stadel¬
mann . - 20 .15— 22 .00 : Unterhaltsame Abcndmusik mit Solisten und
Kapellen.

Gestorben
Calw: Kurl Adolfs , Sohn des Buchdruckereibefitzcrs Paul

Adolfs , 18 I ; Dietersweller: Otto «>arl Schaible, I I I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lau k tnAUenstetg . Vertreter: Ludwig Laub j
Druck und Verlag : Buchdruckerei Laud, Altensteig . I . I . Preisliste 3 gültig . RPK . 1/383

k
Todes -Anzeige. Aeberberg , 23 . Januar 1945 . ^

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben
Vater , Großvater , Schwiegervater, Schwager und Onkel .

Adam Dauer
km Alter von 87 Jahren nach langem, mit Geduld ertragenem
Leiden zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Im Namen der trauernden H ntcrbllebenen
Der Sohn : Adam Bauer.

Beerdigung Freitag , 26 . Januar 1945 , 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Neumühl », 24 . Januar 1945.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß unser liebet Bruder

Christian Bützler
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alier von beinahe 67 Jahren
am Montvg , nachts um ' /Z2 Uhr seinem Bruder Friedrich
in die Ewigkeit nachgefolgt ist.

Die trauernden Geschwister.
Am Donnerstag , den 25 . Januar 1945 , 12 .30 Uhr Andacht

im Trcuerhous.
14 Uhr Beerdigung aus dem Friedhof in Trömbach.

Füttert die hungernden Vögel!

>

!

Lengenloch,24 . l . 45.
Danksagung

Fär die vielen Beweise
berzlicher Teilnahme anläß¬
lich des Heldentodes unseres
lieben , h rzensgulen, unver¬
geßlichen Sohnes

Walter
sogen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank .Ins-
besondere danken wir für
die trübenden Worte des
Herrn Pfarrer Auer, die sttzie
Ehre des Kriegervereins, die
vielen Betleiosbri se, dt»
Kranz- uns Blumenspenden,
sowie für » lle Liebe undTril-
nähme an der Trauerseter.

Die trauernden Hinter¬
bliebener :

Familie Fritz Keppler

Am 17 . Januar wurde bet der
Gerberei Moser beim Post-
amt ein Tock, (Inhalt zwei
Ochsend cken) , abgeladen.
Der » hrl che Finder wird
xebetev, dieselben aas der
Polizeiwache vbzugeben.

Junge Frau , sehr schwer¬
hörig, sacht Reisebeglei-
lang nach Schliersee ober
Richtung Rosenheim Obb.
Angebote unt -r E . T . 192

l au die Geschäftsstelle ds . Bl.

soaR R Belohnung. Zwei
Fox -Terrlere ( Jagdhunde)
aus den Namen Oceo und
Dolly bürend,entlansen.O eo
Derl tzang am rechlkN Bvt-
derlauf. Angabe über d 'ren
Verbleib erbeten an Npl>-
Ing . KUHnle, Teinach-Sta-
iion , Telefon 151 und 152.

^ Verloren j
Verloren aus dem W 'ge von

Altensteignach Sp elbergvor
der Ziegrlhütte am 9. i . 45
eine ärmello e, grou-rosa
Wolllvrste . Segen gule Be-
lohnung abzugeven in dir
Geschäftsstelle ds. Bl. ober
im Pfarrhaus Sp .elberg.

! Ztsllsn-^ngsbots ^
Kontoristin küi- Keglstratlii-

uvä eiakacke stsiistiscke eb.rbs !-
tea küv QskolgscksÜsbüvoeines
mittleren Unternehmens in
süäcleutscker kOeinsincii sofort
gesucht, ^ .uskübrllcke Ange¬
bote mit dsnägesckrisbensm
I-sbsoslsuk , Tisugnissbsckritksn
lsicktbilä uncl Oebalisnnsprü-
ckeomitlfeanrikksr^ 2d9 unter
Lhilles V/. bl . 590 (ns nn cisn
Ring .Vürttsmberglscks silsi-
mstreitungen " 8tuttgsrt -Rokr.

! SssvkSfts -änrsIgsn ^
tktt « »toMsin - un «il KrSu-

t « rdii «I,or <16./17. )ghrh .>,
mit ^ .bbiläuagsv knüllXlassee
L 6o ., kleiikrsuter -lees,
rix 6 I , kostksck 109.

Den sncieren suck etvss gönnen I
Ls dark beute nickt sein , äsp
nur dis Ztnmmkuncien alle
markenfreien Artikel — vis
LblOKK Luppen- uncl 8oßsn-
vürkel — kür sick allein in
^ nspruck nebmsa uncl claäurck
ciie übrigen leer ausgedea . Da¬
her sollte keine lksuskrau von
ibrsm Laukinann Unmäglickes
srvartsal Denn für ibn ist es
jetzt im Lriegs erste Dllickt,
6is Knappen Vorräte gereckt
ru verteilen . Diese kamsrack-
sckslllicke llinstellunA killl
allen!

^ lisrmsrkl ^
Einen Zuz-Ochse », - auier

Einspänner, sowie eia Ein»
ftellktvd, unter zwei die
Wahl , hat zu verkaufen
Waidelich z. „ H rsch

"
, Ober»

weiter, Tel. Stmmersf , ld 71.

Einige schöne Mutterschafe
mit Lämmer hat zi verkau¬
fen Erhard Mohrhard,
Ueberberg.

— direkt Vfsniyvr—
nehmen
ols 6is

Osdroucksonwsiiung
vorscbrsibtl

bonotogsn , siormomint,
Kolran

gib» es ksvts j
rvror seltener,
ober 6ocb in

vnvsrmincisrterOüte.
Dis jscler Kockung

oukgeckruckts bäinclestclosis
bilclst «kis Qrvncllcigs
kür ciie Vkir ' omksit.

f Vkenigsr ns >- vsn kieke
I sparen om kol- cksn fleckt

secuei ! «. cie
iott >zbil4 >z. woieieto

seiri . ibi

Darrüt 81s rnskns hoobzvsrtlg « .Lamsn krübLsitig bestellenkönuso,
«sniks ioh Ihnen auk Verlangen —
sovvelt dieAnklage rsiobt - cks neu«
LauptxrsisUsts 1945 sn . Litte bs-
^rensen 8is Ihre Vkünsebs ank die
tatsächlichen Lellürknisse . lob b«7
Iksksre 8is bestensentspreobenci insi
vso «vibancksnen 8awsnvorrätsn.

90 ) StUUkbtS7/zo7 kkkuin «r
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